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o Om̃t Schweſtern ſetzet Euch / umbhuͤllt mein 
5 mattes Haupt 
it Schleyer und mit Flor / ſteckt an die 
| | Trauer⸗Lichter / 
Nachdem mir kein Scarlat noch Carmaſin 
erlaubt / 
Heſtr. it Aſch und Staub die blaſſen Angeſichter. 
eſtreut mit Aſch und Staub die blaſſen Angeſich 
a bin nicht / der ich war / dieweil mein Schiff zerſchellt / 
Und von des Todes Sturm mir Haft und Ruder brechen 


Schaut / wie mein Schimmer mir in eine Klufft verfallt. 


il ich gantz auſſer mir kein Wort vermag zu ſprechen. 
85 ſpeach Er 1 darbey fand Er / Galen hin / 
Als ob Er noch einmahl aus dieſer Welt gegangen / 

Er ſeufftzete zuletzt; Ich war nicht der ich bin / | 
Was haſtu Himmel denn jetzt über wid verhangen. 
Die Keditrine ſtand umb eine Todten⸗Bahr 
Der Er mit Gram vermiſcht die Sylben wolte ſenden / 
Sie rieff: Ach fange doch mit Freuden an diß Jahr / 
Das mit der Kuͤlte ſonſt zu Dir den Troſt wil wenden. 
Du haft drey Viertel Jahr bißhero gnung geweint / 
Nachdem die Leichen Dir nicht wenig Muh gegeben / 
Nun aber gleichſam Dir die Sonne wieder ſcheint / 
So fange Vater auch hinwieder an zu leben; 


Wahr iſts / (fieng endlich an / der faſt entkraͤfft te 


Mund /) 
Gelinde Kälte wird offt Artzeney genennet. 


Sie wird Alkermes gleich / und machet viel geſund / 
Da ſonſt wenn Hitz und Staub die matten Glieder 
brennet / 
Die meiſte Kranckheit offt den beſten Zunder kriegt / 
Allein wenn Pfeiler mir zu Staub 155 Druͤmmern 
allen / | 
Wenn durch den Todes - Wind mein Orlogs⸗Schiff 
erliegt / 
Wenn umb den Scheitel her vermengte Wetter knallen / 
Wenn Oleanders Gifft wil in den Sehnen ſeyn / 
Wenn Manner gehn ins Grab / die meinen Thron verehren / 
Iſt Kummer⸗Brodt die Koſt / und Aue der Wein. 
Wer kan nun wohl mit Recht mir meine Thraͤnen wehren / 
Die Nymphe war erſtaunt / doch fieng fie letzlich an / 
Ich weiß zwar Vater nicht / wer Dich ſo ſehr betruͤbet / 
Noch was Dir vor ein Fall hat Schmertzen angethan / 
Doch ſchließ ich auch mit Recht / daß dieſes Du geliebet / 
Worumb die Zaͤhren Dir aus deinen Augen geh'n / 
| Zudem ſo ſteht vor Dir ein Sarg mit Klage, uͤchern / 
Darein / wenn ſolchen ich ohn Seufftzer konte ſehen / 
Beſchaute dieſen Kann / der ſtets aus unſern Buͤchern / 
So lang Er lebete / fein und der Kenſchen Wohl 
Kit Fleiß geſucht hervor / auch feinen Geiſt verliehen / 
Daß Kunſt / Natur / und Witz wie's hier geſchehen ſoll / 
Roch manchem Sterblichen vergoͤnnete zu blühen, 
Zaumahl wenn ſolchem iſt der Himmel nur geneigt. 
Wenn deſſen Guͤttigkeit der Maci Kraͤffte mehret. 
Wenn Socrotiner Saft in Marck und Adern ſteigt / 


Wenn man des Goldes Seel und deſſen Geber ehret. 


Doch hemme deine Fluth / verſtopff die Thraͤnen⸗Bach. 
Wahr iſts zwar / daß allhier dein Sohn / dein Wehrter 
lieget / 
Der Dir und anderen Gelehrten folgte nach. 


| Allein ſey wohlgemuth; Der Himmel hats gefuͤget / 


Sie Der / 


Der / weil Er Froͤm̃igkeit und Klugheit hat gemerckt / 
Nicht ferner laſſen wil diß Kleinod dieſer Erden / 

Und es mit beßrer Zier und Gaben hat geſtaͤrckt / 
Als uns noch allerſeies zu theil allhier kan werden. 

Ich kan / (ob ich gleich wil) ſelbſt hemmen nicht den Lauff 
Der Thraͤnen / welche mir die blaſſen Wangen feuchten / 

Doch gnug! daß Tugend Ihm ein Grabmahl richtet auf / 
Und die Gelehrſamkeit wil ſeine Grufft beleuchten / 

Die Kirchen ſollen Ihm nebſt manchem Hoſpital / 
Die guͤttig Er gewolt im Teſtament bedencken / | 

Vermehren feinen Ruhm / hier und auch überall / 
Und Ihn mit Lob und Preiß in ſeine Ruhſtaͤt ſencken / 

Der Freunde treuer Hauff druͤckt ſeine Lippen zu / 
Und graͤbet in ihr Hertz das redliche Beginnen / 

Das Herren Doroſch ſelbſt begleitet zu der Ruß / 
Und daß im Leben Ihm geſtaͤrcket ſeine Sinnen. 

Wer zweiffelt nun daran / daß Er noch lebend ſey / 
Denn weſſen Tugenden auch bey der Nachwelt bluͤhen / 

Der kommt im Januar zum angenehmen May // 
Und ſtirbt nicht / ob Er gleich aus dieſer Welt muß ziehen. 


| 
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